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Originaltitel: Tiptoe Through the Tombstones

Was ich Ihnen noch sagen sollte... Seit der Uraufführung von „Bitter-
mandle und Pistole“ ( A Tomb with a View) 1978 haben mich Bühnen
und Theaterfreunde immer wieder angestossen, eine Fortsetzung zu
schreiben. Obwohl ich das sehr schmeichelhaft fand, wollte mir beim
besten Willen nie eine geeignete Handlung dafür einfallen. Kein
Wunder, denn die meisten Personen des Originals waren tot, als der
letzte Vorhang fiel. Für kurze Zeit beschäftigte ich mich deshalb mit
dem Gedanken, die Henk’sche Familien-Saga durch ein Vorspiel zu
vervollständigen. Aber schliesslich hat sie nun nach zwanzig Jahren
doch ein Nachspiel, das überdies die ganz wesentliche Voraussetzung
erfüllt, auf eigenen Beinen stehen zu können, weil das Stück nicht ver-
langt, dass man die Vorgeschichte kennt.
Wie bei seinem Vorgänger, ist das, was das Publikum sieht, nicht
immer das, was es zu sehen glaubt. Die Figur des Vernon, zum Bei-
spiel, nach aussen ein Homosexueller, ist am Ende genau das Gegenteil
von dem, was sich das Publikum vorgestellt hat. Seine plötzliche wahre
Identität muss im gesamten Auditorium eine spürbare Reaktion aus-
lösen. Auch sollten sich fast alle Personen der Handlung zwar am
Rande der Karikatur bewegen, aber dennoch, ihrem Charakter entspre-
chend, präzise und mit allem Ernst dargestellt werden, dann lebt das
Stück. Denn es ist eine Komödie, fast eine Posse, ein schwarz-grauer
Humbug, den wir dem verehrten Publikum zu seinem, und auch zu
unserem Spass, so glaubhaft wie möglich verkaufen müssen. Es ist eine
kleine Hommage an jene schwarzen Komödien, die in den 50er Jahren,
als ich ein junger Schauspieler war, die englische Theaterszene
bereicherten.
Und ein kleiner Hinweis zur Produktion selbst: Es ist sicher ratsam,
eine zusätzliche, dem Clown ähnliche Person zu beschäftigen, die für
die „schnellen Umzüge“, die das Skript verlangt, in das Kostüm
schlüpft. Das bewahrt den betreffenden Darsteller möglicherweise vor
einer unerfreulichen Herzattacke während der Vorstellung.

Norman Robbins
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Die vorliegende schweizerdeutsche Fassung wurde nach der deutschen
Übersetzung von Axel von Koss verfasst und im Jahr 2002 vom
Theater 88 in Ramsen unter dem Titel „Sumpfblüete“ aufgeführt
(Regie: Ruedi Widtmann).

Personen

Die Familie
Oktavia Henk
Henrietta Henk
Augustus Henk
Athene Henk
Fabia Henk

Die Fremden
Mortimer Crayle
Zoe Mapleton
Vernon Previtt
Edna Honeywell
Larry Lewiss

Ort

Die Handlung findet in der Bibliothek des Monument-House, dem
Familiensitz der Henks, statt, einem ziemlich verfallenen, gotischen
Bauwerk, etwa fünfzig Meilen von London.

Zeit

Gegenwart.
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Bühne

Die Bibliothek im Monument House wird von dem riesigen, dunklen
Kamin beherrscht, der sich in der Mitte der rückwärtigen Wand
befindet. Darüber hängt in einem breiten Goldrahmen das furcht-
erregende Portrait des verstorbenen Septimus Henk, der hager, runzlig,
beinahe kahl, mit blutunterlaufenen Glotzaugen eines Wahnsinnigen
jeden Anwesenden im Raum zu verfolgen scheint. Neben dem Kamin
stehen grosse Feuerblöcke aus Messing mit den notwendigen Gerät-
schaften. Zu beiden Seiten des Kamins wird die ganze Wand von
massiven Bücherregalen abgedeckt, deren Fächer jedoch leer und
staubig sind. Das linke Regal verdeckt eine Geheimtür, die sich in den
Raum hinein öffnen kann. In der rechten Seitenwand dominiert ein
französisches Fenster mit vergilbten Gardinen, das von schweren,
dunklen Samtvorhängen umrahmt wird. Es führt auf eine Veranda, die
von grossen, verwilderten Büschen umstanden ist. Links und rechts
davon befinden sich ebenfalls leere, staubige Bücherregale. Vom
Fenster etwas nach vorne abgerückt steht ein achteckiger Tisch mit
verschiedenfarbigen Getränken in geschliffenen Karaffen und eine
Kollektion von Gläsern und Pokalen. Neben dem Tisch steht ein
bequemer, hochlehniger Sessel, drehbar oder auf Rollen. Auf der
gegenüberliegenden Seite befindet sich eine schwere Flügeltür aus
dunklem Walnussholz. Es ist der einzige, erkennbare Zugang zu diesem
Raum. Hinten neben der Tür steht ein altmodischer Sekretär mit einer
Rolljalousie. Darüber ist ein leeres Bücherregal angebracht, und vorne
daneben hängt an der Wand ein altmodisches Haustelefon. Von der Tür
bis ganz nach vorn ist die Wand, wie gegenüber, mit schmutzigen,
leeren Bücherregalen bedeckt. Vor dieser Wand steht ein weiterer
achteckiger Tisch. Auf ihm liegt eine schwere, in verblichenes Leder
gebundene, goldgefasste Familienbibel. Etwa auf Türhöhe steht schräg
im Raum ein Lesetisch mit lederbezogener Platte, dahinter ein Stuhl.
Auf der anderen Seite steht im Winkel zum kleinen Tisch mit der Bibel
ein breites Sofa oder eine Chaiselongue. Auf dem Boden liegen dicke
Teppiche. Der Raum wird durch einen Kronleuchter und Wandlampen
an dazu passenden Armen beleuchtet. Die Lichtschalter dafür sind
neben der Tür. Und überall hängen hässliche Spinnweben.
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1.Akt

1.Szene

1.1.1 VERNON, EDNA
Es ist ein trüber Freitagabend im November.
Wenn der Vorhang sich öffnet, liegt der Raum in
Dunkelheit, nur ein vager Lichtschein dringt von
draussen durch die dichten Vorhänge der hohen
Fenster.
Licht aus der Halle fliesst herein. Vernon Prewitt tritt
herein. Man könnte ihn für den Abklatsch eines
Homosexuellen aus einer TV-Slapstickserie der 60er
Jahre halten: Lässige Bewegungen, gezierter Gang,
überbetonter Gesichtsausdruck, entsprechende Ges-
ten, und mit einem Schürzchen mit lose gebundenem
Chiffonschal um seinen Hals. Seine Hände stecken
in rosa Gummihandschuhen und er hat einen
Plastik-korb dabei mit Staubwedel, Tüchern,
Spraydosen und einer Rolle Küchenpapier.

Vernon blickt neugierig in den Raum und muss niesen.
Verzieht sein Gesicht. Oh Gott! Schnüffelt. Wie das
töteled! Er fegt einige Spinnweben aus seinem
Gesicht, stellt den Korb auf den Büchertisch und geht
auf das Fenster zu. Ich glaub, da müemer e chli lüfte –
o ja, früschi Luft! Er dreht am Griff, versucht mit
Anstrengung das Fenster zu öffnen. So, chumm entli,
loos! Er reisst das Fenster auf und gibt ein
triumphierendes Also! von sich. Dann atmet er tief
ein und erstickt beinahe daran. Grüne Nebel-
schwaden dringen herein. Schnell schlägt er das
Fenster wieder zu und wankt in den Raum zurück. Er
ringt nach Luft. Oh Gott!! Fasst sich an den Hals.
Ohhhhhhhh! Greift im Korb nach einer Dose
Luftreiniger und spritzt damit heftig im Raum herum,
bevor er vorsichtig noch einmal die Luft einzieht.
Mhh, jetzt isch besser! Er stellt die Dose ab und
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betrachtet mit Widerwillen den Raum. Und wie das da
uusgseht! Käs bitzeli Kultur, nume Staub und Spinne-
netz! Er seufzt und nimmt den Staubwedel. Was me
nöd alles macht, dass me einigermasse sälbständig
isch!

Edna aus dem Off. Vernon, bisch du da?
Vernon ruft. Da inne bin i, Darling!
Edna off. Und was machsch?
Vernon Ich exteriminiere Tarantle! Er schlägt mit dem Wedel

auf die Spinnweben.
Edna Honeywell erscheint in der Tür. Sie ist ein
etwas blasses, achtzehnjähriges Mädchen. Sie trägt
eine dicke, runde Brille, die ihr das Aussehen einer
verwunderten, jungen Eule verleiht. Sie steckt in
einem altmodischen Dienstmädchenkleid, das ihr
offensichtlich einige Nummern zu gross ist. Dazu
trägt sie schwarze Strümpfe und schwere, bequeme
Schuhe.

Vernon Dicki, fetti Spinne und sooo gross! – Wänn du die
sattlisch, chasch mit ene zum Supermarkt riite! Er
stösst mit dem Wedel zu. Haued ab – weg – gsch!

Edna deutet auf ihr Kleid. Findsch das guet? Mich tunkt’s,
das hangt abe wie en Sack.

Vernon Du weisch doch was d Lüt säged: Wänn’s nöd häsch
vo de Natur, stopf mit Watte dyni Figur. Er betrachtet
sie von oben bis unten. Weisch, du würsch zwei
Fuessbäll und es grosses Chüssi bruche, dass es passt.
Häsch nüt anders azlegge?

Edna De Mr. Crayle hät das da für mich bsorget. Weinerlich.
Debi hanem gseit ich trägi s 36.

Vernon Edna Schätzli, dä Typ isch doch so senil. Wahrschiinli
hät ers mit diinere Schuehgrössi verwächslet. Freund-
lich. Also wänn ich gwüsst het, dass du so öppis
bruchsch, hett ich dir mys chliine Schwarze usglehnt,
won ich im „La cage aux Folles“ treit han. En Traum
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us Siide säg ich dir. Aber säg emal, hettsch du
überhaupt d Bei defür? Edna weiss es nicht und zieht
die Schultern hoch. I de Ziitig isch gstande, ich hegi d
Bei vo de Sharon Stone.

Edna verlegen. Vo wem?
Vernon Stone, min Schatz, Sharon Stone! Schwärmerisch. Die

hät Bei, die gönd ufe bis i d Achselhöhli.
Edna kurze Überlegung, trocken. Miini gönd bis an Bode

abe.
Vernon Vo mir us. Für sich. S git Lüt, die händ ebe gar kän

Sinn für Ästhetik. Zu ihr. Überhaupt, wärum häsch das
Chleid jetzt scho agleit, ich ha gmeint, du bringisch d
Schlafzimmer in Ornig.

Edna Das han i scho alles gmacht. Sogar s Roastbeaf isch im
Ofe und s Gmües isch au grüschtet. No meh z mache
hät e kän Sinn, bevor alli Gescht da sind.

Vernon Und bevor du umestahsch und nüt machsch, chönntisch
du mir hälfe. Dä Staub da isch e so dick, dass d Spinne
uf Stelze umelaufe müend. Fahr emal mit em Staub-
suuger über d Vorhäng und lueg öb’s e chli suber
bringsch. Aber mach um Gottswille d Fänschter nöd
uf!!! Dä Gschtank da usse isch tödlich. Er betätigt
emsig den Staubwedel.

Edna rümpft die Nase. Es stinkt im ganze Huus. Sogar i de
Chuchi. Zum Bode us. Ich han es paar Fläsche „Air
fresh“ bruucht. Jetzt ischs e chli besser.

Vernon staubt die Bücherregale ab. Vermuetlich sind’s
d’Abflussrohr. Me weiss ja, wies i däne alte Hüser
usgseht. Das Huus hät sicher siit de Ziit vom Richi kän
Bäse me gseh. Er schlägt in das Regal hinein, verfolgt
eine Spinne. Bähh, hau ab du Biest!

Edna Wer isch de Richi?
Vernon geduldig. De König Richi, Schätzli. Erklärend.

Richard, der Dritte.
Edna Isch das siis Huus gsi?
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Vernon zuckt entsetzt zusammen. Nei, natürli nöd, besser mir
vergässet das! Also, hilfsch mer jetzt oder wotsch di
ganz Ziit umestah und mir zueluege?

Edna Ich wott nöd, dass miis Chleid dräckig wird. Ich söll
doch en guete Iidruck mache und si chönd jede
Augeblick da sii.

Vernon leicht pikiert. Also ich cha nu eis säge: Das isch s
letscht Mal, dass ich mich vo däre blöde Agentur
vermittle la. Ich bi schliessli Schauspieler und nöd
Dienstmeitli.

Edna ruhig. Aber es isch doch en Notfall gsi. Du bisch
arbetslos!

Vernon leicht giftig. Ich han e schöpferischi Paus iigleit.
Normali Lüt sind arbetslos, Künstler mached
schöpferischi Pause! Geht schmollend zum Fenster,
schrickt zurück. Gott, das törf nöd wahr si!!

Edna Was isch?
Vernon Näbel, miis Schätzli, stockdicke Näbel. Er wälzt sich d

Iifahrt duruf. Ärgerlich. Entzückend, würkli ent-
zückend!!! Wänn die i dere Suppe steckebliibet, sinds
vor Mitternacht nöd da. Und wie söll’s dänn wiitergah?

Edna mit Blick auf ihre Uhr. Es isch ja erscht zäh vor sibni.
Vernon Und de letscht Zug uf Basildon fahrt am halbi nüni.

Was söll ich mache, wänn die mir säged, ich söll z
Fuess heiga? Ich hasse s Landläbe. Wie cha nu en
einigermasse vernünftige Mänsch uf d Idee cho, uf em
Land z läbe? Weg vo aller Zivilisation, i me stinkige
Sumpf.

1.1.2 ZOE, EDNA, VERNON.
Zoe Mapleton kommt rechtzeitig herein, um die
letzten Worte zu hören. Sie ist eine streng
aussehhende Frau in den Dreissigern und hat ein
Notizbuch mit Schreibstift in der Hand.
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Zoe Es isch kän Sumpf Mister Prewitt, es isch es Moor.
Und die Lüt, wo im Monumenthouse läbed, schätzed
ihri Privatsphäre. Händ si süsch no Frage oder chönd
mir erwarte, dass Sie mit Ihrer Arbet fertig sind, bevor
eusi Gescht achömmed? Vernon winkt OK und
betätigt wieder den Staubwedel. Zu Edna. Ich würd
emal i de Chuchi nach em Roastbeef luege. Es
schmöckt, wie wänn’s Ihri Hilf chönnt bruuche. Edna
will schnell zur Tür hinausgehen. Und Edna, mached
Sie öppis mit Ihrer Aalegig. Mir wänd doch en guete
Iidruck mache, nöd wahr?

Edna haucht. Ja, Miss. Sie macht einen schnellen Knicks
und geht hinaus.

Zoe inspiziert mit einem prüfenden Blick das ganze
Zimmer. Und Sie vergässed sicher nöd, au das Zimmer
uf Hochglanz z bringe, gälled Sie. Da gseht jo no
schrecklich us. Sie geht zur Tür.

Vernon Ja Miss. Dreht sich zum Staubwischen. Blödi Chue!
Zoe dreht sich um. Händ Sie öppis gseit, Mr. Prewitt?
Vernon Ich ha nu gseit: „Ich werdi’s tue.“ Er geht schnell zum

Tisch und nimmt die Politur und ein Tuch aus dem
Korb.

Zoe Übrigens, d Messingornament a de Huustür händ Sie
scho poliert, oder?

Vernon Ich ha tänkt, die spar ich mir uf de Schluss uf, Miss
Mableton.

Zoe Aha... Persönlich gsächt ich’s allerdings lieber, wänn
Sie’s jetzt mache würded. Bevors öpper gseht. De
erscht Iidruck isch doch de wichtigscht, oder findet Sie
nöd au?

Vernon mit spitzen Lippen und strahlendem Blick. Ja, Miss
Mableton, ich gange sofort! Er stellt die Möbelpolitur
in den Korb zurück und nimmt eine Flasche
Messing-reiniger in die Hand, murmelt: Viellicht
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gfind i no e Fuessmatte, wo drufstaht: Tritt ein, bring
Glück herein!

1.1.3 ZOE, CRAYLE.
Vernon schiebt sich schmollend an Mortimer Crayle
vorbei, der gerade zur Tür hereinkommt. Crayle ist
ein kleiner Mann in den Siebzigern mit stechendem
Blick und mit einem schlecht angefertigten Haarteil,
das nicht ganz zu seiner eigenen Haarfarbe passt. Er
ist im Moorningdress. Er hat eine dünne, graue
Aktenmappe in der Hand.

Crayle Ah da sind Sie Zoe, ich ha mi scho gwunderet, wo Sie
sind. Isch alles in Ornig?

Zoe Git’s irgend en Grund, s Gegeteil aznäh?
Crayle Nei, nei, natürli nöd. Er geht hinter ihr zum Getränke-

tisch. Es git ja chum öppis, wo Sie am Zuefall über-
lönd, oder? Mängmal bin ich richtig niidisch wäg
Ihrem berechnende Verstand. Er legt die Akte hin und
wählt eine Karaffe.

Zoe Wänn Sie das säged, tönt das wie en Jahrhundertwitz.
Sie sind doch sälber eso aalglatt, dass Sie Ihri Socke
müend aschrube.

Crayle Während er sich einen Drink eingiesst. Glatt hin, glatt
her. Sie chönd doch a Ihrne feuf Finger abzelle, dass es
ohni mich kei Chance git, die Sach da durezzieh.
Wärum begrabed mer also nöd eusi chliine Meinigsver-
schiedeheite und benähmed eus wie zwei vernünftigi,
mänschlichi Wese?

Zoe eisig. Vernünftig? Menschlich? Ihre Gelassenheit
schwindet. Sie händ viellicht Nerve! Ich han jetzt emal
zuefellig das Buech mit de gheime Ufzeichnige gfunde
und ich weiss jetzt, was i all däne Jahre da gloffe isch.
Wänn ich da dra tänke, was Sie dene Henks für ihri
Händel abzockt händ und a de mager Lohn, won ich i
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de letschte 20 Jahr vo Ihne übercho han, dänn über-
chunnt mich s Chotze.

Crayle Tüend Sie sich kän Zwang a!
Zoe Sie händ gar e ken Grund, zynisch z si Mr. Crayle!

Wänn ich jetzt s Mul ufmache, dänn sind Sie
mindeschtens 20 Jahr weg vom Fänschter.

Crayle Da händ Sie nöd unrächt.
Zoe Und well ich au no chli öppis wett vom Läbe ha, wird

miis Schwiige nöd grad billig si.
Crayle Das isch Erpressig, miini Liebi. Er geht zum Kamin,

zündet ein Streicholz an, wirft es in den Kamin,
Feuer flackert langsam auf. Aber mir chönd scho
drüber rede. Es git schliessli kän Grund, wärum mir
beidi nöd sölled vo dere Sach profitiere.

Zoe Und wie söll das vor sich gah?
Crayle Ganz eifach: D Henks chömmed da a, mir lönds

verschwinde, und de Rescht lauft wie gschmiert.
Zoe Das gfallt mir nöd. Es langed doch, wänn die e

Verzichterchlärig unterschriibed. Wärum sölled mir
eusi Finger dräckig mache?

Crayle mit dünnem Lächeln. Sie dörfed d Henks niemals
unterschätze, miini Lieb. Sie möged alli e chli näbed de
Schue stah, aber, glaubed Sie mir, en Ahnig händs
immer. Wämmers nöd uf em schnällschte Wäg
entsorged, dänn hämmer nöd di chlinschti Chance.

Zoe schüttelt amüsiert den Kopf. Sie händ meini würkli
Angscht vor ene.

Crayle Nur en tote Henk isch en guete Henk. Siit vierhundert
Jahr läbt die Familie devo, anderi Lüt umzbringe. Er
bewegt sich nach vorn zum Sessel. Und i dere ganze
Ziit isch nöd de chliinschti Verdacht uf si gfalle. Me
cha säge, si sind eimalig. Perfekti Mordmaschine. Setzt
sich. Nei, ich säges nomal: Nur wänn de letschti Henk
sini Rueh im Moor usse gfunde hät, chönd mir
abgarniere. Er grinst sie strahlend an.
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Zoe eisig. Aber probiered Sie nöd mich z bschisse, Crayle,
Sie würdet’s Ihres Läbe lang bereue. – Mir mached
fifti-fifti. Ich will jede Penny, händ Sie verstande, jede
Penny! Zoe geht hinaus.
1.1.4 CRAYLE, VERNON.

Crayle blickt ihr nach. Kei Angscht miini Lieb, Sie chömmed
genau das über, wo Sie verdient händ. Das chan ich
persönlich garantiere. Er lacht in sich hinein. Dann
nimmt er die Aktenmappe vom Tisch und betrachtet
sie zufrieden. Nur öppis im Läbe isch wichtig, wännt
scho bschissisch, dänn bschiss richtig. Er stellt das
Glas auf den Tisch, öffnet die Mappe, nimmt ein
Bündel beschriebener Dokumente heraus und
überliest jedes einzelne Blatt. Lucien, Dora, Emily,
Marcus, Oliver, Monica und du. Er nimmt das Glas
und hält es zum Bild über dem Kamin. Prost
Septimus. Und jetzt chömmed mer no zum letschte,
chline Rescht, zum allerletschte Rescht.

Vernon kommt übelgelaunt mit seinem Putzmaterial herein.
So, das wär au erlediget. Jetzt cha die blöd Gans ihres
Gsicht im Messing spiegle. Hoffetli hät sie vor Schreck
en Herzschlag. Er sieht Crayle und reagiert. Ou sorry,
Mr. Crayle – ich ha kei Ahnig gha, dass Sie no da sind.
Er wirft die Sachen in den Korb und nimmt ihn
schnell in die Hand. Ich gang zerscht emal da übere,
da inne chan i dänn spöter putze. Will zur Tür gehen.

Crayle schroff. Mister Previtt –
Vernon bleibt stehen. Fast gleichzeitig wird draussen
laut an die Haustür gehämmert.

Vernon erleichtert. Oh, es tönt eso, wie wänn Ihre Bsuech acho
wär... Sölli go uftue?

Crayle heftig. Nei, nei. Stopft schnell die Papiere in die
Aktentasche zurück. Me bruched Sie nüme, packed Sie
ihri Sache zäme und gönd Sie hei!
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Vernon verwundert. Und was isch mit em Putze? Ich bin
überhaupt nonig fertig.

Crayle Das macht nüd, d Miss Honeywell, cha de Rescht
übernäh.

Vernon Aber...
Crayle Kei Angscht, Sie chömmed de voll Lohn über. Uf

Wiederluege, Mr. Previtt. Und vile Dank für Ihri Hilf.
Vernon unschlüssig. So, ja also guet, ich hole miini Sache.

1.1.5 CRAYLE, EDNA, VERNON, OCTAVIA.
Bevor Vernon einen Schritt machen kann, kommt
Edna herein.

Edna kündigt an. Miss Octavia Henk, Sir.
Sie macht einen unbeholfenen Knicks, und tritt zur
Seite, um Octavia eintreten zu lassen. Octavia ist in
den 60ern, aristokratisch, hager und von tödlicher
Blässe.

Crayle sobald er sie erblickt, strahlend. Miss Henk! Er geht
ihr mit ausgestrecktem Arm entgegen. Mortimer
Crayle, Familieawalt.

Octavia schneidet ihm mit einer Handbewegung das Wort ab.
Pscht! Crayle erstarrt. Ich bruches...!

Crayle Bitte...?
Octavia Ich muess si ghöre!

Crayle und Vernon wechseln einen Blick.
Crayle Ghöre? Wer?
Octavia D Stimme, Mr.Crayle, d Stimme vo däne, wo da inne

umcho sind. Fast flüsternd. Ghöred Sie’s dänn nöd,
wies schreied nach... Sehr dramatisch. ...nach
Vergältig!
Crayle und Vernon tauschen wieder einen Blick.

Vernon hastig. Ich glaub, ich gang jetzt lieber! Will zur Tür.
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Octavia majestätisch. Halt! Vernon bleibt stehen, sie dreht
sich zu ihm um. Wer sind Sie? Sie händ sich nonig
vorgstellt.

Vernon Ich bi nüt bsundrigs – ich bi nur zum Putze agstellt.
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Octavia mit verengten Augenlidern. Eine, wo putzt. Ah ja.?
Sie nähert sich ihm. Da isch öppis, i Ihrer Aura, öppis
Vertrouts, nöd Fassbars. Sie schliesst die Augen und
nimmt einen tiefen, dramatischen Atemzug. Was isch
es?!

Vernon genervt. Mundgruch mit eme Sprützer Odol.
Octavia reisst die Augen auf. B l u e t! Ich gseh Bluet a de

Händ vo dem Ma!!
Alle blicken auf Vernons Hände.

Vernon hastig. Nei, nei, das sind nume Gummihändsche. Sie
sind rosa – da bitte rosa! Und debi hett ich doch so
gärn pastell-gäli gha, aber die han ich nöd übercho.

Octavia atmet tief ein. E Séance! – Ich muess d Geister rüefe.
Zu Edna. Holed Sie schnäll miini Tarotcharte us de
Reisetäsche!
Edna starrt sie an.

Crayle unterbricht. Ich glaub für das hämmer kei Ziit meh,
Miss Henk. De Mr. Previtt isch grad im Begriff, eus z
verlah!

Vernon schnell. Richtig, ich muess de Zug uf Basildon
verwütsche. Er schiebt sich zur Türe. Es isch würkli
nett gsi, Sie känne z lehre, ich wünsche Ihne es ganz es
tolls Wuchenend. Ciao! Winkt mit der Hand und geht
schnell hinaus. Octavia starrt ihm nach.

Crayle schleimig – charmant. Törf ich Ihne öppis abüte, e
chliises Glas Sherry viellicht? Octavia reagiert nicht.
Miss Henk? Sie sieht ihn nur an. Sherry?

Octavia schnappt aus ihrer Trance. Nei tanke, ich trinke nie
Alkohol, er verwüscht alli Vibratione. Energischer
Blick auf Edna. En Chrütertee wär jetzt s Richtige.
Setzt sich auf die Chaise.

Edna kleinlaut. Ich glaub nöd, dass mir e so öppis im Huus
händ, würkli nöd.
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Crayle Viellicht gönd Sie trotzdem emal go luege, Miss
Honeywell! Er bedeuted ihr, zu gehen.
Edna lächelt kurz und geht hinaus.

1.1.6 CRAYLE, OCTAVIA.
Crayle zu Octavia. Sie sind elleige cho, Miss Henk? Sind di

andere nöd im Zug gsi?
Octavia Z-U-G? Mr. Crayle! Ich bin siit 1967 nie meh mit eme

Zug gfahre. Züg sind unbequem, dräckig, tür und
unzueverlässig. Ich cha mi no guet erinnere. De Plan
wär absolut perfekt gsi. Miis Opfer isch im Abteil
näbedra gsässe und ich ha nume müesse warte, bis es
ufs WC gange isch. Dänn mit de Gaspistole e chli
Närvegas dur de Türspalt und miin Uftrag wär
erlediget gsi.

Crayle Wär? Hät’s nöd klapped?
Octavia Miis Opfer hät nume Tür ufgmacht. Wänn‘s ine gange

wär, wär s Nervegas gar nöd nötig gsi, eso hät das
gstunke. Ich ha dänn de Fall andersch glöst. Aber
siither stiig ich nie meh in en Zug. Jetzt langed mir
miin Porsche vollkomme.

Crayle Dänn praktiziered Sie also immer no die Henksche
Familietradition?

Octavia Aber natürli! Wänn ich au säge muess, dass es nüme
gliich isch wie früener. Voller Wehmut. Raffinesse
isch hüt nüme gfröget. Kliente wänd vor allem, dass es
schnäll gaht. Und wänd no Rabatt, stelled Sie sich das
vor! ’S hät eifach efängs zviel Amateur!

Crayle Sie händ rächt. Aber au Amateur chönd erfolgriich sii.
Vor allem wänn sie bi de Profis ablueged.

Octavia kühl. De Standard vo de Henks wird en Amateur nie
erreiche.

Crayle lächelnd. Viellicht doch, Miss Henk, viellicht doch.
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1.1.7 CRAYLE, EDNA, VERNON, OCTAVIA.
Vernon kommt wieder zurück. Er hat einen Blouson
angezogen, dazu einen passenden Hut mit breiter
Krempe und einen langen Mohair-Schal. Er trägt
eine Schultertasche.

Vernon in Eile. Entschuldiged Sie, aber cha mir öpper säge, wo
dass s Taxi parkiert hät? Ich bin mindischtens feuf
Minute dusse umenandgloffe aber de Näbel frisst miini
Bronchie uf.

Crayle Es hät sich usegstellt, dass d Miss Henk mit em eigne
Auto cho isch, s Taxi, wo di andere Gescht bringt, isch
nonig iitroffe.

Vernon Ja, aber min Zug fahrt i...
Crayle unterbricht schroff. Wäred Sie bitte so fründlich und

warted Sie i de Halle, während mir eusi Unterhaltig
wiiterfüered?

Edna kommt mit einem Notizzettel. Ich han es paar Chrüter
gfunde – i Gläser. Liest. Bryonidin, Holleborin, Bella-
donna und Rittersporn, Hundspetersilie, Tollkirsche,
Feigwurz, Bilsenkraut, Becherprimel, Hahnenfuss und
Schierling.
Pause.

Octavia blickt Edna stumm an, dann. Ich glaub, ich nimm es
Glas Wasser.

Edna Ja, Miss. Sie will hinausgehen.
Crayle plötzlich. O Edna, händ Sie de Wii, won ich usgsuecht

ha, us em Chäller gholt?
Edna senkt verschämt den Kopf. Es isch eso gruselig, da

une. Fasch alli Bire sind kaputt und überall lehned
verroschteti Ritterrüstige a de Wänd. Ich stell mir
immer vor, dass da plötzlich en Ma dine steckt.

Vernon beiseite. Das wär doch erscht Rächt en Grund zum
Abega!
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Crayle Aber mir chönd doch s Esse nöd ohni Wii serviere,
oder was meined Sie?

Edna blinzelt unter Tränen. Nei, das gaht glaub nöd,
Mr.Crayle.

Crayle Und was mached mer jetzt?
Vernon nimmt Ednas Arm. Chumm Schätzli, mir göhnd

mitenand. Bis s Taxi chunnt han ich sowiso nüt
gschiders z tue. Während er mit Edna zur Tür geht.
Ich hoff numme, es heg kei Ratte. Sieht Crayle noch
einmal an. Ich cha Ratte nämli nöd usstah! Zusammen
mit Edna ab.

Octavia blickt nachdenklich hinter ihm her. Mit däm Ma
stimmt öppis nöd. Sini Aura stört d Geisterstimme.

Crayle Sie tüsched sich, Miss Henk, er isch nur zum Putze da
ane cho. Sobald er zum Huus us isch, werdet Sie nie
meh öppis vo ihm ghöre.

Octavia überzeugt. Aber d Geister tüsched sich nie, Mr.Crayle!
Sinnend. Viellicht muen ich uf Nummer sicher gah.
Zum guete Glück bin ich immer uf Notfäll vorbereitet.
Sie zieht eine ihrer langen Haarnadeln aus dem
Zopfknoten, sieht sie liebevoll an und fährt vorsichtig
mit dem Zeigfinger an ihr entlang bis zur Spitze.
Lueged Sie, so schlank, so fiin, so liislig, so scharf.
Und eso schampar – Sie macht eine heftige
Stossbewegung. – nützlich! Sie lächelt irre.
Lautes Hämmern an der Türe.

Crayle Das sind bestimmt di andere Gescht. Entschuldiged Sie
mich bitte. Er eilt hinaus.
Octavia steckt die Nadel in ihren Knoten zurück und
glättet ihr Kleid.

Crayle Off. Chömmed Sie doch ine, d Luft da usse isch ja zum
Abstäche. Aus der Halle kommt lautes Gemurmel,
übertönt von Crayles Stimme. Schön Sie wieder z
gseh. Es isch scho lang här siit em letschte Mal. Gänd s
mer bitte ihri Mäntel, danke schön. D Miss Octavia
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isch scho da. Sie warted i de Bibliothek. Gönd Sie
nume ine, ich chumme grad na.

1.1.8 OCTAVIA, HENRIETTA.
Henrietta Henk betritt den Raum. Sie ist eine
stattliche Frau, Mitte 50, und ihr finsterer Gesichts-
ausdruck ist permanent.

Octavia überfreundlich. Ah, gueten Abig Henrietta.
Henrietta spöttisch. Ich hett mer ja chönne tänke, dass du di

erscht bisch. Bösi Zunge sind scho immer schnäll gsi.
Octavia Ich wohn ebe nöd so wiit ewäg wie du. Für dich mues

ja die Reis asträngend gsi sii. Gsesch ja no viel grauer
us als süsch. Süsslich besorgt. Wärum sitzisch nöd ab?
Es wird doch da ine bestimmt e Sitzglegeheit ha, wo
dis Gwicht ushaltet.

Henrietta Ich ha wenigschtens Fleisch am Chnoche. Jede, wo
dich alueget, muess tänke du segsch am verhungere.

Octavia Und wär dich alueget muess tänke, du segsch de Grund
defür.

Henrietta sauer. Oh heb doch diis blöde Mul. Sie geht zum
Getränketisch. Chamme vo dem Züg ächt no öppis
trinke, oder stammt alles no vo de Dora? Sie nimmt
eine Karaffe auf.

Octavia Kei Ahnig, ich trink kän Alkohol – im Gegesatz zu
andere Familiemitglieder.

Henrietta schenkt ihr einen sauren Blick, öffnet die Karaffe
und schnuppert daran. Schmöckt nöd schlächt, ich
glaube dä isch suber.

Octavia Dänn isch er sicher vergiftet. D Dora hät scho immer
wiit vorus glueget.

1.1.9 AUGUSTUS, HENRIETTA, ATHENE,
OCTAVIA.



- 2 0 -

Während Henrietta die Flasche wieder schliesst,
kommt Augustus Henk herein, gefolgt von seiner
Schwester Athene. Augustus ist ein grosses, bissiges
Individuum Mitte 50. Im Auge klemmt ein Monokel.
Er spricht mit aufdringlicher, tiefer Stimme. Seine
Schwester Athene ist ein paar Jahre älter, klein,
zierlich, nervös und überempfindlich.

Augustus barsch. Gueten Abig Octavia.
Octavia frostig. Gueten Abig Augustus – Athene.
Athene Oh Tavie, isch es nöd wunderschön wieder emal da z

sii, im Huus vo de Familie mit all däne schöne
Erinnerige.

Henrietta Was kümmeret mich diini Erinnerige, Spatzehirni. Sie
nimmt neugierig Crayles Aktenmappe in die Hand.

Athene Aber mich kümmeret’s! Schwärmend. D Dora und ich
sind da inne gsässe, wo Tante Minerva d Stäge
abegheit isch und sich s Gnick broche hät. Verträumt.
Ich vergiss ihre herrlich Schrei niemeh. Mindischtens s
höchi C hät si verwütscht.
Henrietta zieht ein paar Papiere aus Crayles Mappe
und mustert sie.

Augustus Debi isch de Stolperdraht gar nöd für d Minerva gsi,
sondern für d Emily. Die hät gar nöd törfe mit ihrem
Fuess hange bliibe. Die hät eus s ganz Wuchenendi
verdorbe.

Athene Isch eigetli d Fabia scho da?
Octavia Die chunnt doch nöd.
Augustus Wärum nöd?
Octavia Jahrelang hämmer nüt me ghört vo ihre. Die isch

verruckt uf eus, well dozmal ihre Hund gstorbe isch.
Aber mir händ ja au nüt defür chönne, dass er vom
Whisky trunke hät, wo de Fergus während siim Abläbe
usgläärt hät.

Augustus Momoll die chunnt. Schliessli sind mir di letschte vo
de Henks. Und mir müend eusi Familietradition
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wiiterfüehre. Und für das müemer Fride mache und
zämestah.

Henrietta während sie die Schriftstücke in die Mappe zurück
steckt und sie auf den Tisch legt. Wänn du meinsch,
ich gäbi dere Geistertante da – deutet auf Octavia –
miini Hand, dänn tüschisch du dich ganz gwaltig,
Augustus. Ich schaffe für mich elleige, ganz elleige für
mich. Das han ich immer eso gmacht und wirdes au i
Zuekunft eso mache. Sie geht zum Armsessel und setzt
sich.

Augustus streng. Du machsch das, wo mer dir seit, Henrietta.
Schliessli gaht’s um de Ruef vo eusere Familie. Wänn
ich säge, mir schaffed zäme, dänn mached mers, alli
feuf!!!

Athene schnell. Sechs, Augustus – sechs. Alle starren sie
überrascht an. Mir törfed d Tante Vesta nöd vergässe.

Augustus schockiert. Vesta...!
Henrietta wie gelähmt. Vesta...?!
Octavia steht auf, wutschnaubend. Wie chasch es du nume

wage, i miinere Gegewart dä Name uszspräche?
Athene Sie ghört immer no zu eusere Familie.
Octavia bricht fast zusammen. Oh Gott! Sie wankt zu den

Flaschen, nimmt zitternd die erstbeste Karaffe und
giesst sich ein Glas ein, trinkt.

Henrietta zu Athene. Du verstahsch es würkli, i jedes Fettnäpfli
iineztrampe.

Augustus nimmt sich zusammen. Du weisch Athene, dass mir
die Frau nümme känned. Mir möged sie nöd.

Athene trotzig. Aber ich mag si, sie hät mich glehrt, Roulette z
spiele.

Henrietta Leider nöd di russisch Version. Merk dir eis, für immer
und ewig: Die Frau existiert nöd, die hät’s nie gä und
wird’s au i Zuekunft nie gä.
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Athene Aber sie läbt, also git es si. Und wänn sie nöd
mitmacht, wer söll dänn s Gschäft emal wiiterfüehre,
wenn mir nüme da sind?

Augustus Das isch doch lächerlich, Athene. Die isch sicher scho
lang tot, bevor mir a d Reihe chömmed, meinsch nöd
au?

Athene Das isch aznä.
Augustus zufrieden. Nöd wahr?
Athene Aber – was isch mit ihrer Familie?
Henrietta verblüfft. Familie...?

Octavia hält jetzt ein leeres Glas in der Hand.
Athene Ihre chli Bueb, oder ischs es Meitli gsi, ich weiss es

nüme.
Henrietta entgeistert. D Vesta hät es Baby gha?
Octavia sanft stöhnend. Das törf doch nid wahr si. Sie füllt

schnell wieder das Glas.
Augustus Unmöglich, das chan ich eifach nöd glaube. Fährt

Athene an. Woher wotsch du das wüsse?
Athene De Oliver hät’s mer verzellt. Churz nachdem er

überegschnappet isch und gmeint hät, er seg en
Werwolf. D Vesta und er händ viel mitenand gredt,
wänn sie mit em a de Leine isch go spaziere. Sie hät
em zeiged, wie me richtig hület und er hät ere... en
Hufe anders zeiged.

Henrietta Und s Baby, isch es normal gsi?
Athene entrüstet. Natürli! So normal wie jedes vo eus.
Augustus Wärum häsch du eus das nöd scho früener verzellt?
Athene Well alli immer grad bös werdet, wänn ich nu scho de

Name säge. Schmollend. Und usserdem isch’s es
Gheimnis gsi.

Henrietta Ja, ja du bisch scho immer es hinterhältigs Biest gsi.
Plötzlich reift eine Überlegung. Moment emal. D
Vesta isch bestimmt scho gli nünzgi. Wie alt isch dänn
jetzt ihres Chind? Füfzgi, sächzgi?
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Athene Das tänk ich au. Vermuetlich hät das Chind sälber e
Familie. Traurig. Stelled eu vor: E Familie us luuter
Henks, wo mer nie werdet gseh.

Octavia leise, aber eindringlich. Chönd mer nöd s Thema
wächsle? Mir isch irgendwie nöd guet. Sie geht zur
Chaise zurück und hält ihr Glas deutlich um-
klammert.

Augustus D Octavia hät rächt. Mit dem Ast vo de Familie
wämmer nüt z tue ha. Und ich verbüte allne, je de
Name wieder z erwähne. Was au passiert. Häsch du das
verstande Athene?!

Athene will protestieren. Oh ja Augustus, aber...
Augustus donnert. Öb du verstande häsch – Athene!?
Athene klein. Ja, Augustus.
Augustus sieht sie scharf an. Ja also!

1.1.10 CRAYLE, ATHENE, AUGUSTUS, OCTAVIA,
HENRIETTA, ZOE.
Crayle und Zoe kommen herein.

Crayle Entschuldiged Sie bitte, dass ich Sie han warte la. Törf
ich vorstelle: Miini Sekretärin, d Miss Mapleton. Zu
Zoe. Miss Octavia Henk, Miss Athene, Miss Henrietta
und Dr. Augustus. Alle erwidern den Gruss. Zu den
Henks. D Miss Mapleton zeigt Ihne jetzt, wo Sie Ihres
Zimmer händ. Mir essed z Nacht, sobald d Miss Fabia
iitroffe isch. Henrietta und Octavia erheben sich, um
hinauszugehen. Zu Octavia. Aha, Sie händ meini ihri
Iistellig zum Alkohol gänderet? Törf ich Ihne s Glas
abnä?

Octavia Glas?? Sie folgt seinem auf das Glas in ihrer Hand
gerichteten Blick, kneift die Augen zu und schaut
dann auf den Getränketisch, bevor sie wieder das
Glas ansieht. Mit plötzlicher Eingebung umklammert
sie in Todesangst ihren Hals.
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Crayle schnell. Kei Angscht, ich han alli Karaffe uf em Tisch
persönlich früsch gfüllt... dass e kei Unfäll git. Nimmt
ihr das Glas ab. Danke!
Octavia beruhigt sich wieder, Henrietta amüsiert
sich, Athene und Augustus zeigen Sympathie.

Zoe zu den Henks. Wänn Sie jetzt mit mir cho wänd, bitte
da dure. Sie geht hinaus, die Henks folgen ihr.
Crayle geht zum Getränketisch und stellt das Glas ab.
1.1.11 CRAYLE, EDNA.
Edna kommt aufgelöst herein: Ihre Hände, Gesicht
und Schürze sind von Staub und Schmutz gezeichnet.

Edna stark erregt. Mr. Crayle, Sir – Mr. Crayle! Sie klatscht
zweimal ungeduldig in die Hände.

Crayle dreht sich zu ihr um. Was isch los? Bemerkt ihr
Aussehen. Stimmt öppis nöd?

Edna stammelt aufgeregt. De Mr. Prewitt.. de Vernon hät en
Unfall gha, dune im Chäller.

Crayle scharf. En Unfall, was heisst das?
Edna Mir sind mit em Wii zruggcho, da isch er gstolperet,

well er fasch mit em Fuess i ne Rattefalle gstande isch.
Vo däne hät’s ganz en Hufe da une, mit riesige
roschtige Zäh. Ja, und da isch er siitwärts i so ne Art es
Chefi inegfloge und d Tür isch grad zuegschnappet! Ich
ha die lengscht Ziit probiert, d Tür wieder ufztue, aber
es isch nöd gange.

Crayle wütend. Zum Tüfel mit dem Maa! Edna schrickt
zusammen. Scho guet, reged mer eus nöd uf. D Miss
Mapleton hät Schlüssel für jedes Schloss i dem Huus.
De Mr. Previtt wird im Handumdrehe wieder frei si. –
Probieret Sie sich e chli z restauriere und ich sueche d
Miss Mapleton. Geht zur Tür, hält an. Falls euse
letscht Gascht iitrifft: Ich bin in es paar Minute zrugg.
Er geht hinaus.

Edna zieht tief unglücklich ein Taschentuch aus der
Schürze und versucht mit wenig Erfolg, Staub und
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Schmutz von ihrer Kleidung abzureiben. Ich gseh ja
us, wie wänn ich dur es Chämi kroche wär. Das bring i
doch bis zum Ässe nüme suber. Lautes Hämmern an
der Haustüre. Sie erschrickt, zieht ihr Kleid zurecht,
steckt das Taschentuch ein und wischt schnell mit
beiden Händen über ihr Gesicht. Laut. Ich chumme!
Sie eilt in die Halle hinaus. Einen Augenblick später
stösst sie einen nervenzerreissenden Angstschrei aus.

1.1.12. LARRY, EDNA (im Off)
Larry beschwichtigend. Isch ja scho guet, Ich bi ganz

harmlos, es tuet mer leid, ich mach Ihne doch nüt,
ehrlich.

Edna bekämpft ihre Hysterie. Was wänd Sie da?
Larry Ich bruche Hilf – fürs Auto. Ich han en Unfall gha, im

Näbel, verstönd Sie?
Edna ärgerlich. Und wärum chömed Sie i däm Ufzug dehär,

ich ha fascht en Herzschlag übercho. Argwöhnisch.
Händ Sie viellicht au no Tier debi?

Larry Was?
Edna Elefante – oder eso öppis.
Larry Nei, nei.
Edna Ok.
Larry Losed Sie, chan ich nöd inecho? Es isch ziemli chalt da

usse. Danke. Tuet mer leid, de Dräck – ich bin glaub i
nes Schlammloch trampet.

Edna Isch Ihres Bei verletzt?
Larry Nur e Quetschig, emel nüt broche.

Edna kommt herein, gefolgt von dem hinkenden
Larry Lewiss. Er ist ein junger Mann um die 25 und
nicht zu erkennen in seiner Aufmachung als
Zirkusclown: Weisses Gesicht, mit schwarzen
hochgezogenen Augenbrauen, künstliche Wimpern,
grosse Lippen, rote Punkte auf den Wangen und eine



- 2 6 -

ungeschminkte, fleischfarbene Stelle, wo seine rote
Clown-Nase sitzen würde. Auf einer knallbunten
Lockenperücke sitzt ein auffallender Hut mit
Gänseblümchenrand. Sein weites Kostüm ist mit
Schlamm bespritzt und von den Knien abwärts nass.
Seine Füsse stecken in übergrossen, verschmutzten
Schuhen.

Edna Si händ immer nonig gseit, wärum Sie so komisch
agleit sind.

Larry blickt an sich herunter, verlegen. Ich bin en Chinder-
Clown. Ich mache Ballonfigure und zaubere echli, all
das, wo d Chind de Plausch dra händ. Ich chumm jetzt
grad vo mene Geburtstag dune in Bradwell.

Edna Und ziend Sie sich nöd um, wänn Sie fertig sind?
Larry Normalerwiis scho, aber ich muess hüt no in Burnham

uftrete und drum han ich miini Klamotte grad abhalte,
ja und dänn han ich da unde d Kurve nöd verwütscht
und bin bim Iigang in Torpfoschte tätscht. Es Wunder,
dass ich no läbe. Jetzt isch de Iigang blockiert, s Auto
schrottriif und ich bruch es Telefon.

Edna Ich glaub nöd, dass es da es Telefon git. Das heisst, es
git es Telefon, aber es funktionert nume intern.

Larry ungläubig. Ich cha also weder de Polizei no de Garage
alüte? Was söll i jetzt mache?

Edna hilfreich. Im Dorf hät’s es Telefon. Inere Stund sind
Sie det.

Larry Ich weiss nöd, öb ich mit miim Bei so wiit cha laufe.
Es macht verdammt weh. Er betastet vorsichtig seinen
Unterschenkel und zuckt zusammen. Ahh!!!

Edna Sie chönted mit em Taxi fahre. Mit däm, wo de Vernon
mitnimmt. Aber dä isch im Moment no im Chäller i me
Chefig iibschlosse.

Larry Wärum, mues er zum Tierarzt?
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Edna lacht. Nei, de Vernon isch doch kein Hund oder so.
Das isch en Schauspieler, dä isch im Fernseh scho
zweimal durs Bild dure gloffe!

Larry Und wärum hockt er im Chefi?
Edna Das isch ebe eso gsi...

An der Haustür wird laut gehämmert.
Edna Ou, das isch sicher s Taxi. Warted Sie, ich bi grad

wieder da. Sie eilt hinaus.


